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]m Msnrt November 607000 Tonnen verrenkt!
Der Erfolg des U-Kootkrieges.
i Berlin,  21 . Tez . (WtB. Amtlich. ) Im Monat Ro¬

sem der sind cm HandelsschiffSraum 607 000 Brutto¬
registertonnen  durch kriegerische Maßnahmen der Mt-

Uelmüchte Versenkt worden . Leit Beginn des uneingeschränk¬
ten Tauchbootkrieges sind damit 8 356 000 Brutto-
registertonnen  des für unsere Feinde nutzbaren Han-
Selsschiffsraumes Vernichtet worden.

Die Kriedensoerl7rrndlungen.
| Berlin,  20 . Dez. «W.B . Amtlich.) Der Herr Reichs¬
kanzler empfing heute nachmittag Vertreter sämtlicher ReichS-
UrgLparteien zu einer vertraulichen Aussprache über die
Mych den Beginn der Friedensverhandlungen mit Ruß-
«md geschaffene politische Lage. Der Herr Reichskanzler
teilte mit , daß der Kaiser ihm das Mandat zum Abschluß der
Friedensverhandlungen erteilt und daß er den Staats¬
sekretär v. Kühlmann als Unterhändler bestellt habe. Der
Herr Staatssekretär des Auswärtigen Amtes gab einen
lleberblick über den geplanten Gang der zukünftigen Ver¬
handlungen und legte die Gesichtspunkte , dar, von denen
die Regierung sich dabei leiten lassen wird. Rach eingehen¬
der Aussprache wurde die Zustimmung aller anwesenden Ab¬
geordneten zu den in den Ausführungen des Staatssekre¬
tärs dargelegten allgemeinen Richtlinien festgLstellt. Man
einigte sich ferner dahin ? daß -die- nächste-Sitzung des Haupte
«usschusses des Reichstages am 3. Januar stattfinden soll.

Die Ränke der Entente.

Die „Kölnische Zeitung " schreibt: -
Genf,  20 . Dez. Mit einer Offenheit , für die man in

Rußland dankbar sein wird , enthüllt heute der „Matin ",
daß der neugeschaffene militärische Rat der Verbandsmächte
in Versailles seit mehreren Tagen schon die nötigen Mittel
und Wege berät , wie man am besten den mit dem abge¬
schlossenen Waffenstillstand und Ariedensverhandlungen nicht
einverstandenen militärischen Elementen und 'Heeresteilen
in Rußland zu Hilfe eilen kann. Nachdem das Blatt als
solche Heeresteile die Truppen Käledins , zwei tschechisch- '
slowakische Divisionen und insbesondere die 200 000 Mann
erwähnt hat, an deren Spitze, unterstützt von dem fran¬
zösischen General Rampon , der Polnische General Dowbor-
Musnicki steht, bemerkt es dazu wörtlich : Diese Heeresteile
scheinen allerdings wenig zahlreich, aber da sie allein fest-
gegliedert und zum Kampf bereit sind, verdient ihre Hal¬
tung seitens der Verbündeten ernsthafte Beachtung . Un¬
mittelbar bevorstehende Beschlüsse werden unsern Wunsch
beweisen, diese Heeresteile in vollstem Maße möglichst zu
unterstützen. (Das heißt also mit andern Worten nichts
anderes, als daß die militärischen Vertreter des Verbandes
in Versailles regelrecht den militärischen Aufruhr gegen
die Regierung der Sowjets zu unterstützen beschlossen haben,
ohne erst abzuwarten , wie die Gesetzgebende Versammlung
sich zu dem abgeschlossenen Waffenstillstand und zu den
Friedensverhandlungen stellen wird . Rur diese zu ver¬
eiteln , ist ihr einziges und ganzes Ziel , selbst wenn das
russische Volk den Frieden will . So handeln England und
Frankreich, derweilen sie durch ihre Botschafter in Pe¬
tersburg dem russischen Volke ihr Wohlwollen versichern
lassen „Wir werden ihm nicht grollen ", erklärte sogar
der englische Botschafter Sir George Buchanan nach einer
Reutermeldung vom 10. November den Vertretern der russi¬
schen Presse in Petersburg , „es ist nicht ein Wort wahr an
den Gerüchten, wonach wir die Absicht Hütten, Maßnahmen
zur Vergeltung zu ergreifen im Falle , daß das russische
Volk einen Sonderfrieden abschließen würde." Der Kriegs¬
rat der Verbandsmächte in Versailles gibt heut« die Ant¬
wort darauf , wie es mit der Wahrheit dieser Versicherung
bestellt ist. Uebrigens zeigt ihr Beschluß, und zeigen die
Erwartungen , welche der Kriegsrat insbesondere an den
polnischen General Dombor -Musnicki und seinen französi¬
schen Mitarbeiter General Rampon knüpft, zugleich die
ganze und durchsichtige Lächerlichkeit des Einspruchs, von
dem heute der „Matin " forderr, daß die V-rbandsmachte
ihn aeqcn die Bestimmung des Waffenstillstandes erhebt,
wodurch den im russischen Heere stehenden polnischen Solda¬
ten verwehrt wird , gleich ihren russischen Kameraden von
dem Waffenstillstand Nutzen zu ziehen und gleich ihnen
in ihre Heimat zurückzukehren.

*

Amsterdam,  20 . Dez. Das Ränkespiel gegen die
russisch-deutschen Friedensverhandlungen beginnt schon. Der
„Telegraaf ", als getreuer Diener des Verbandes , bringt eine
angeblich aus Petersburg stammende Meldung , die zunächst
die Mitglieder der nach Brest-Litowsk gehenden Abordnung
nennt (den inaximalistischen Professor Pokrowski, den Si¬
lomaten Dobrowolski . den Admiral Iwanow und den F -
«anzmann Obolenski), dann aber fortfährt : N« chden Wei¬
sungen Trotzkijs wird die russische Älbordnung Deutschland
fragen, ob es einen Frieden ohne Annexion und schaden-
Snnfituim schließen wolle auf der Grundlage d^ Rechte.

der Völker, über ihre eigenen Geschicke zu bestimmen. Die
russischen Vertreter sollen Dentschlaud ersuchen, seine Friv-
densbedingungen genau anzugeben . Nach Eingang der deut¬
schen Antwort sollen die Beratungen unterbrochen und es soll

»der gcnrzen Welt mitgeteilt werden, was die Deutschen unter
deinem Frieden ohne Annexion und Schadenersatz und der
Grundlage des Rechtes der Völker, über ihr Schicksal selbst
zu bestimmen, verstehen. Auf die Frage , was die maxi-
malistische Regierung tun werde , wenn Deutschland die Frie¬
densbedingungen der Russen ( ! ) ablehne, antwortete Trotzkij,
daß Rußland unerbittlich auf einen demokratischen Frieden
dringen ! und, falls Deutschland nicht nachgäbe, den .Krieg
bis zum Ende fortsetzen werde.

Die Kage in Rußland.
Petersburg,  10 . Dez. (W.B .) Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphen -Agentur . In einer Unterredung
mit dem französischen Botschafter Noulens lenkte Trotzkij
die Aufmerksamkeit des Botschafters auf die peinliche Lage
der französischen Offiziere in der Ukraine. Trotzkij fand es
unmöglich, daß französische Offiziere mit der^ Rada Be¬
ziehungen unterhielten , die die Truppen des Sowjets ent¬
waffnet« und offen die gegenrevolutionären Kniffe Käledins
unterstützte, der die russische Front desorganisierte , indem er
ohne vorhergehendes Einvernehmen mit dem Hauptquartier
ukrainische Truppen fortführe , die zum Schutze der russischen
Front in Rumänien bestimmt waren . Der Botschafter be¬
merkte, alle den französischen Missionen in Rußland zu-

"getetlten Offiziere hatten ausdrücklich Befehl erhalten , sich
in jedem Falle zurückzuhalten und sich nicht in die inneren
politischen Kämpfe einzumischen. Im Falle von bewaffneten
Zusammenstößen zwischen der Rada und Truppen der Re¬
gierung des Sowjets werde die Rolle der Offiziere der
Kt.l ĝ»mission aus einfache Zurückhaltung im Kampfe be¬
schränkt werden. — Ferner wurde die Frag « des Austausches
diplomatischer Kuriere zwischen Rußland und Frankreich
erörtert und eine befriedigende Lösung erreicht.

Wie Havas aus Petersburg meldet , hat Trotzkij einen
Erlaß unterzeichnet, durch den die deutschen und österreichi¬
schen Kriegsgefangenen von der Zwangsarbeit befreit sind.
Sie sollen in gleicher Weise behandelt werden wie die freien
Arbeiter . Er hat der russischen Delegation Weisung erteilt,
den Vertretern der Zentralmächte für die russischen Kriegs¬
gefangenen und Zivilgefangenen die gleiche Behandlung vor¬
zuschlagen.

Ein Dekret legt die Verwaltung der russischen Flotte in
die Hände des Zentralkomitees . Das Offizierspersonal lvird
durch gewählte Organisationen ersetzt werden. Die Admiräle
werden abgeschafft.

Die Vertreter der Banken haben über die Gewährung
von Krediten an den Handel beraten . Die Staatsbank ist
bereit , unter der Bedingung einen Kredit zu eröffnen , daß
sie ein Kontrollrecht über die Geschäfte der Privatbanken
erhält.

Die allgemeine Lage der Eisenbahnen hat sich gebessert.
Man meldet, daß nun wieder genügend Lebensmittel und
Brennstoffe in Petersburg und Moskau und im Norden
Rußlands eingetroffen sind.

Ein Telegramm aus Kiew meldet , daß eine maxima-
listische Armee gegen diese Stadt marschiere. Ein Rostower
Blatt meldet, die Don -Kosaken und Kuban-Kosaken hätten die
Stadt besetzt. Die maximalistische Infanterie sei zu den
Kosaken übergegangen . Die Rote Garde habe sich unter¬
worfen.

Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur . Gene¬
ral Johnson erklärt in einem Briese , daß sich weder bei
Kaledin noch bei anderen gegen-revolutionären Aufständi¬
schen ein amerikanischer Offizier befinde. Sämtliche Mit¬
glieder der amerikanischen Militärmission seien in Peters¬
burg.

Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur . In
der Frage der diplomatischen Pässe besuchten gestern die
Konsuln von Frankreich, England , Belgien und Dänemark
das Kommissariat der auswärtigen Angelegenheiten . Fortan
werden alle Schwierigkeiten bei der Ausstellung der diplo¬
matischen Pässe beseitigt sein. Die Kuriere des Volkskom¬
missars der auswärtigen Angelegenheiten werden ohne Be¬
lästigung durchgelassen, ebenso wie die Kuriere der Entente
und Neutralen . Sichtvermerke sind für alle unumgänglich
notwendig.

„Morning Post" erfährt ans Petersburg vom 10. Dez. :
In Taschkent endete der Konflikt zwischen den Bolschewiki
und Abteilungen von Kosaken und Kadetten der militärischen
Schulen mit einem Siege der Bolschewiki.

Ein neuer Vorschlag.

Genf,  21 . Dez. Dem „Lhoner Progres " zufolge teilte
Ministerpräsident Clemenceau am Montag im Heeresaus¬
schuh mit, daß von den russischen Bolschewiki in den letzten
Tagen ein neuer Vorschlag zur Teilnahme an allgemeinen
Friedensverhandlungen bei den Alliierten eingegangen sei.

Uebersührnng der Zarcnfamilie nach Kronstadt.
Basel,  21 . Dez . „Daily Mail " berichtet aus Peters¬

burg. daß der Arbeiter - und Soldatenrat eine Verfügung
erließ, belr. die Uebersührnng des Exzaren und seiner
Familie nach Kronstadt. '•**>

„Djen" meldet : Die Regierung wird binnen kurzer Zeit
eine Verordnung veröffentlichen , die dem Zaren und seiner
Familie das RÄt gibt . Rußland zu verlassen und sich im
Ausland anzusiodeln.

{gfoebcti-fiüehblieSt.
Aller Augen wandern mit den Friedensunterhändlern nach

Brest-Litowsk; auf alle Fälle werden sich dort schwerwiegend«
Entscheidungen vollziehen. Denn wenn es auch noch ungewiß
ist, ob Lenin und seine Vertreter an der Spitze Rußlands
sich lange werden halten können, soviel ist doch sicher, daß
bei den Verhandlungen neue Voraussetzungen für das Schick¬
sal Rußlands geschaffen werden und daß, so tatkräftig sich
auch eine etwaige Gegenbestrebung geltend machen mag, das
Einvernehmen der Unterhändler diese Gegenbewegung in ge¬
wissen Schranken halten mutz. Es ist doch zum Beispiel so
gut wie ausgeschlossen, daß irgend ein Kaledin oder Kornilow
«ine neue Offensive gegen unsere Fronten einleiten könnt«
Die Entente wird es ja an Bemühungen nicht fehlen lassen,
allein , sic wird in Petersburg wenig Handhaben vorfinden.
Ta haben sich nun plötzlich im Süden , in der Ukraine, über¬
raschende Ereignisse vollzogen, die eine ganz neue Lage zu
schaffen scheinen. Lenin , der Förderer des Friedens , hat nach
Kiew jenes Ultimatum gerichtet, wonach Krieg zwischen Groß-
russentum und Ukraine eintreten wird-, falls die Ukrainer
sich nicht sofort zur Herrschaft der Petersburger Regierung
t v -ui r.  und aufhören, die Gegenpartei d-s KosakenhetmanS
Kaledin zu unterstützen. Die zweitägige Frist ist verstrichen,
die Ukraine hat bisher nicht geantwortet , und so scheint
zwischen Süd und Nord der große Bürgerkrieg zu entbrennen.
Es wird sich nun noch darum drehen, die Gründe und Be¬
dingungen der ukrainischen Bewegung genauer zu erkennen.
Bisher steht nur fest, daß die> Ukraine Kaledin direkt und
Indirekt unterstützt hat. Ob sie die gleichen Endziele wie
der ehrgeizige Kosakenführerverfolgt, das ist in Zweifel ge-
hüUI. So sehr es den Anschein hat, als wolle die Kiewer
Regierung von der Friedenspolitik Lenins nichts wissen, so
unbegreiflich wäre es doch, welches Interesse sie leiten sollt,
den Frieden mit den Mittelmächten nicht zu wünschen. Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn werden doch Wohl der Prokta-
mierung der Ukraine zum selbständigen, von Rußland los¬
gelösten Staate noch viel weniger widersprechen, als Lenin
es getan Hai. Englische Einflüsse scheinen sich hier einzu-
mischen und gewisse Gegensätze der Ukrainer zu den: Lenin¬
schen Radikalprogramm für sich auszunutzen. Die Aufteilung
sämtlichen Grundbesitzes z. B . paßt dem ukrainischen Bauern- -
stand nicht, und in der ukrainischen Rada, dem Parlament,
ist der Arbeiter- und Swldatenrat nur schwach vertreten.
Die ans militärischer Basis aufgebaute Volksgemeinschaft der
Kosaken geht bei ihrer Opposition ursprünglich vielleicht von
ähnlichen Gesichtspunkten aus . In der Phantasie des Volke-
spielt dabei Wohl noch der Glanz des Zarentums eine ge¬
wisse Rolle , und so ist es gekommen, daß die Entente noch
ermnctt eine genüge Hoffnung hegen darf, aus dem nissischen
Sonderfrieden werde nichts werden. Die Aussichten dieses
seltsamen Bürgerkrieges in Rußland sind aber unberechen¬
bar, die englischen Meldungen über bereits einsetzende Kämpfe
im Süden sind vielleicht verfrüht, und wer weiß, ob der
vielgenannte Kaledin nicht eines Tages ein gleich rühmlose»
Ende nehmen wrrd wie sein Vorgänger in der gleichen Rolle,
Kornflow.

Am Donnerstag haben dre Vertreter der Reichstags-
srakttpnen mit dem Reichskanzler und dem Staatssekretär
v. Knhlmann verhandelt, der sodann als deutscher Bevoll¬
mächtigter nach Brest-Litowsk abgereist ist. Es heißt in einer
halbamtlichen Wolsf-Meldung, die Vertreter aller Fraktionen
hätten den von Kühlmann vorgetragenen allgemeinen Richt¬
linien zugestimmt. Vermutlich hat es sich da wieder um dehn¬
bare Begriffs gehandelt. Am 3. Januar soll der Hgupt»
Ausschuß des Reichstags erneut zusammentreten. Wir sollten
meinen, daß es fortan nicht wieder zu solchen Krisenstim¬
mungen kommen könnte wie im Juli . Hertling und Knhl»
nmnn sind ja wirklich keine Eroberungspolitiker und Kriegs»
Verlängerer, und gegen die Art , wie der Reichskanzler un¬
mittelbar nach der letzten Rede Lloyd Georges es abgelehnt hat,
mit Männern solcher Gesinnung jemals zu verhandeln, konnte
auch die ReichstagÄnehrheit nichts einwenden. Das Wort
ist freilich wieder verschieden ausgelegt worden. Von all»
deutscher Seite wurde daraus gefolgert, daß Hertling von
HauS aus zur Verständigung mit England sich habe bereit er¬
klären wollen, und daß darum diese Ablehnung Lloyd George»
eher das Gegenteil als ein Zeichen von Starke und Selbst¬
bewußtsein wäre. Wir sind anderer Meinung , Es lag immer¬
hin - in diesem Satze und in der Hinzufügung , der Weg im
Wüsten wäre uns gewiesen, eine unverkennbare Festigkeit und
Entscl - heit. Die Stimmung der Engländer und Fmn»
zr'u> ■: reute nicht mehr so gehoben, als daß sie hier in
eine n ;sä Auslegung sich verrennen könnten. Der Aus¬
spruch i ings war vielleicht auch gseignet , der mit « *



verhandelnden rnMchen Stept«runß De» We, *u » etf« , bcu
mit sie Vvn unfrnch.baren Anstrengungen, die Londoner und
Pariser Diplomatie zur Teilnahme an den Verhandlungen zu
bewegen, Abstand nimmt. Was nun mit Hilfe des Selbst-
veftimmungsrechtes der Völker für das deutsche Reich aus
dem Osten hemuskommen wird, hängt von der Geschicklich¬
keit und Ueberzeugnngskraft unserer Diplomatie ab. Mit
«inem gerechten Selbstbestimmungsrecht verhält es sich ähn¬
lich so, wie mit einem Wahlrecht. Die bloße Kopfzahl kann
habet nicht entscheiden. Für die deutschr-baltische Ostmark haben
wir bei den Verhandlungen mit dm Russen Gesichtspunkteein¬
zusetzen, die keineswegs nach gewaltsamer Eroberung aussehen,
aber sehr wohl das Recht begründeN7"dieses Land in ein
näheres Verhältnis zu unserem Reiche zu bringen. Auch die
Entschädigungs- und Finanz fragen liegen etwas komplizierter,
als mancher Theoretiker meint. Man denke nur an sie
russischen Auslandsschulden, über deren Erledigung in Brest-
Litowsk gesprochen werden kann. Biele Gelder sind in Ruß¬
land ausschließlich für englische Zwecke verausgabt worden;
die Schlußfolgerung daraus zu ziehen, ist nicht allzu schwer.
Wenn der Siegeswille in uns aufrecht bleibt und keine
Katzenjammerstimmungden Reichstag mehr übermannt, so wer¬
den sowohl die Deutsche Vaterlandspartei wie der neugegrün-
jbete Volksbund für Freiheit und Vaterland, der die Mehr¬
heitspolitik verteidigt, in ein ruhigeres Fahrwasser der Agi¬
tation einlaufen.

Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus.
Berlin,  21 . Dez. Nach dem „Lvtalanzciger " soll die

Regierung beabsichtigen, für den Fall der Ablehnung des
gleichen Wahlrechts durch das Abgeordnetenhaus , das im
nächsten Jahr ablanfende Mandat der gegenwärtigen Mit¬
glieder des Abgeordnetenhauses nicht zu verlängern , sondern
eventuell noch während des Krieges neue Wahlen vor-
gunehmen. Hinter dieser Absicht stehe auch der Vtzepräst-
dent des Staatsministeriums Dr . Friedberg.

Aoyd George redet!
Amsterdam,  21 . Dez. Che er das Unterhaus in die

Weihnachtsferien schickte, gab Lloyd George  gestern noch
eine Jahresschluß-Uedersicht über die militärische und allge¬
meine Lage. Er begann mit der Lebensmittelfrage.
Zwei Umstände hatten hier verschlimmernd gewirkt : die Un¬
möglichkeit aus Dänemark und Holland Margarine und
Butter zu bekommen, und die Tatsache, daß bei den Bundes»
genossen größerer Mangel eingetreten sei, als man hätte
erwarten können, so daß England aus seinen eigenen Vor-
näten große Opfer habe bringen müssen.

Zur Lage der Schiffahrt  bemerkte der Erste Mi¬
nister, der Umfang der Verluste werde lleiner , während der
Bau von Schiffen zunehme und ebenso die Zahl der Tauch¬
boote , die vernichtet würden, wachse. (Das Gegenteil ist der
Fall .) Die Verluste der englischen Schiffahrt seien seit
August um einige hunderttausend Tonnen geringer ausge¬
fallen , als man veranschlagt habe. Dte Leistungen im
Schiffbau überschritten jetzt im vierten Kriegsjahr die des
Friedensjahres 1913. Die Tauchbootgefahr sei die ernsteste
Bedrohung in diesem Kriege. Wer die gemeinsamen An¬
strengungen der Admiralität und des Schiffbau -Kontrolleurs
hätten im laufenden Jahre den Erfolg gehabt, daß, ob¬
wohl 20 Prozent des Tonnenmaßes verloren gegangen seien.

«an nur 8 Prozent der Gin fuhr eiagebützc Hab», und m
Tonnen untrere cf;net, die Einfuhr nur 6 (Prozent geringer
gewesen sei als im vorigen Jahre . Dann ging Llohd George
zur militärische Lage  über:

Es wäre vielleicht sinnlos , zu behaupten, daß die Hoff¬
nung, die wir zu Anfang des Jahres hegten, in Erfüllung
gegangen sei. Unsere En t täu sch u ug . hat ihre Ursache
in dem Zusammenbruch Rußlands . In diesem Jahre hatte
das russische Heer die beste Ausrüstung , die es ie besessen hat.
Und so erwarteten wir natürlich, es werde im Osten einen
kräftigen Druck ausüben , während das englisch-französische
Heer von Westen her und das italienische von Süden her
Stöße ausführe , die dem preußischen Heere eine entscheidende
Niederlage bringen müßten. Tatsächlich ist das russische
Heer während des größten Teils des Jahres untätig ge¬
blieben , und die Preußen konnten im allgemeinen damit rech¬
nen, daß es kein wirkliches Heer mehr war . Obwohl die
russische Front als Erholungsstätte für die an der west¬
lichen Front erschütterten Divisionen betrachtet wurde ( ! ),
haben die Deutschen sich im Wesren doch nicht vollkommen
behauptet . Sie unterlagen in verschiedenen Schlachten und
hatten tatsächlich nur einen Erfolg zu buchen, der einer
Ueberraschung zu danken war, über die jetzt eine Unter¬
suchung  angestellt wird. Sie verloren ungefähr 100 000
Mann an Gefangenen und beträchtliche Gebietsstrecken. Die
Eroberung von Bagdad und die Einnahme von Jerusalem
waren zwei große Ereignisse , die - mit Recht oder Unrecht —
dem Ansehen Englands in der Welt mehr dienten als irgend
ein anderes Geschehnis im Kriege. Der Fall von Jerusa-
lem machte den tiefsten Eindruck in der gesamten gesitteten
Welt . Man hat verächtlich von einem Schaugepränge ge-
sprachen; aber das britische Reich fährt gut bei solch einem
Schaugepränge.

Weiter sprach der Minister von dein neuen Kriegs-
r a t der Verbündeten,  der ausgezeichnete Arbeit ver-
richte, und kehrte dann wieder zur Kriegslage selbst zurück.
Sie habe viel Sorge bereitet infolge zweier Geschehnisse: der
Niederlage Italiens und der Revolution der Marimalisten.
Jitbezug auf den ersten Punkt verweilte Llohd George beson¬
ders bet der schnellen Hilfe , die britische und französische
Strettkräfte den Italienern im kritischen Augenblick geleistet
hätten . Diese Schnelligkeit sei eine Ueberraschung für den
Feind gewesen und zugleich eine große Ermutigung für die
Italiener , deren versprengte Heere sich nun wieder zusam¬
mengeschlossen hätten . Ueber die Revolution der Maxi ma¬
llsten sagte Llohd George folgendes:

Die Lage in Rußland hat sich in den letzten Wochen völlig
geändert . Rußland war wenigstens dem Namen nach im
Kriege mit Deutschland ; das russische Heer hielt eine lange
Linie besetzt, die eine ansehnliche Zahl deutscher und öster¬
reichischer Truppen festhielt. Jetzt ist ein W a f f e n st i l l-
st a n d geschlossen, und es wird über den Frieden verhandelt.
Gewiß enthält der Waffeustillstandsvertrag die Verpflichtung,
daß Deutschland keine Truppen von der östlichen nach der
westlichen Front führen darf. Wir haben schon früher von
Fetzen Papier geredet. Ein Land, das darauf vertraut , daß
Deutschland seine Versprechen dem Buchstaben oder dem
Geiste nach erfüllen wird, hat von der Erfahrung nichts
gelernt . Mit diesem Umstand müssen wir rechnen.

Diese beiden Vorkommnisse — italienische Niederlage
und russische Revolution — hätten , so fuhr der Minister
fort , den übrigen kriegführenden Ländern ein Mehr an Ver¬
pflichtungen auferlegt . Darum sei eS nötig , daß England
seine Heere an der Front im nächsten Jahre verstärke.
Die Regierung werde jetzt auch die Männer zum Heeresdienst
einberufen , die jetzt für die Landesverteidigung in Werk¬
stätten  arbeiteten . Der Minister des Nationalen Hilfs¬

dienstes werde nächste Woche mit den Leitern der
schäften beraten und ihnen anSeinandersetzen, warn,»
die den Arbeitern gemachten Zusagen z
nehmen 'müsse . Noch ein Umstand mache eine Ai
nötig : jetzt sei die Regierung gezwungen , mehrmals
dete Mannschaften nach der Front zurückzuschrcken,
andere gesunde Männer in der Heimat bleiben müßten.
Unbilligkeit müsse beseitigt werden . Die Zukunftsau
stellten sich so dar : es fei kein Zweifel , daß sich das
Jahr als das schwerste  erweisen werde, weil die
große Macht aus dem Kriege ausgeschieden und die
große Macht noch nicht ganz darin sei. Deshalb werbe to!
Last, die England zu tragen habe, besonders groß fetti.** '

Da Rußland Sonderverhandlungeu führt, scheidet Koch
ttnopel aus dem Krtegsprogramm aus. Ueber das S
der eroberten deutschen Kolonien muß die Frieden
konferenz  gemäß den Wünschen der Bevölkern
dieser Kolonien entscheiden. Das haben wir als © mm'.,
festgelegt und dabei bleiben wir Wir haben kein einzig^
Land erobert, wo deutsche Bevölkerung einen Teil der
schenden Rasse bildete ; wir haben keinen Zoll breit Land
gefordert, wo eine deutsche Bevölkerung sitzt. Es glaube nie¬
mand, daß Äreh, als er zu dem Schluß kam, daß der Iirie»
unvermeidlich sei, Millionen Leben opfern wollte , um deutsche
Kolonien zu annektieren. Wir haben den i tri eg nicht b»
gönnen, um auch nur einen Zoll breit vom Landbesitz arwere»
cinzuverseiben. ,Wir sind in ihn eingetreten, well Englands
Ehre davon abhing) daß wir Wort hielten.

Das war dann die Uederleitung zu einer abschließende,
Dirade gegen die preußische militärische Kaste, aus der tot,
noch ein paar Stilblüten und Geschtchtsfälschungenfesthalte»
wollen : >

Ursache des Krieges war die dauernde Anmaßung de,
preußischen Militärkaste, die beschlossen hatte, ihre Herrschaft
über die Welt zu festigen. Sie machte jahrelang Pläne fjh
diesen Krieg und war bereit, ihren eigenen Herrscher durch
einen andern zu ersetzen, der mehr mit ihren Zielen shmpo»
thisierte. Sie erprobte ihre Kraft an Rußland , und Ruß,
fand mußte den Frieden um den Preis der Erniedrigung er.
kaufen. Sie erprobte ihre Kraft an Frankreich, und auch
Frankreich mußte den Frieden erkaufen zu einem Preis , de,
wir nicht bezahlt haben würden. Bezeichnend für den Grift
dieser Kaste ist der Zwischenfall von Zabern. Wenn ei,
Soldat einen Säbel Hatz hat er nach deutschem Militärgesetz
das Recht, den Bürger über den Haufen zu rennen. Ehe
dieser Geist überwunden ich wird kein Friede in der Welt
sein. Darum sagen wir, daß der Sieg die notwendige Vorbe¬
dingung ist. Ein Völkerbund, in dem Deutschland durch di»
siegreiche Militärkaste vertreten wäre, wäre ein eitler Scherz
Das deutsche Volk muß darin sein. Der Sieg allein wftd
die Verwirklichung der Friedensbedingungen ermöglichen

Kasel,
ckion c

~3t. Zur
haben
baß ma
damit l
itestaati

Kon eine
„N. Zur

^ « menbr
we Auch!
fremden

müh sau
besoi

ßs an A
geben
einet

,eineine
mch

arg ben
Stil

mg wach
reu Au>

WM;  WÜl
rapid ur

stte sich.

Der

Genf,
tdatz die

t  tatsachsic
«düng '

auch die
sei u

aung vor,
den G«

de
wird
nt Af

zrankreich.
Caillaux.

Genf,  30 . Dez. Wie der Matin mirtetlt , geht in de«
Wandelgängen der Kammer das Gerücht um, Caillaux habe
darauf verzichtet, eine längere Rede zu halten, nachdem e>
schon vor der Kommission eingehend dte Erklärung abge¬
geben habet er werde sich auf einige kurze Aufschlüsse be¬
schränken.

Eastelnau wird Marschall.
% f , 20. Dez. Wie die französischen Blätter me'

wird General Castelnau in der nächsten Zeit zum Mars:
ernannt werden.
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Der endlose Weg.
Roman ans Sibirien von I . Oxenham.

I Autorisiert . — Nachdruck verboten.
(«3. Fortsetzung.)

„Mögen Gott und alle Heiligen uns schützen!" rief der
Mann , die Waffe sinken lastend. „Das war kein Ddensch! Das
war der Teufel !"

„Er sah aus wie ein Mensch — der verdammte Hund,"
fluchte sein Kamerad.

„Nein — wie ein Teufel ! Ich habe ihm in die Augen
gesehen, Bruder. Es war der Teufel !!"

. . . . Hätten Stepans arme Pferde denken können, wür¬
den auch sie's vielleicht gedacht hibrn , daß der Teufel selbst
es sei, der ihnen heute im Nacken sitze, denn unablässig klat¬
schten wütende Peitschenhiebe auf ihre blutenden Rücken nie¬
der, bijs sie wie (toll vorwärts rasten, ihre Müdigkeit ver-
gestend über den Schmerzen. Auch den Mann , der die Peitsche
schwang, schmerzte jeder Schilag — ihn, der all sein Leben
lang gut und weichherzig allen stummen Geschöpfengegenüber
gewesen war — doch in seinem Gehirn hatte in diesen 'Minuten
nur ein einziger Gedanke Raum : Irgendwo da draußen im
Weiß war Paschkin. Er fieberte in der Eiseskälte. Seine
Augen glühten. Immer weiter raste er. Eine Stunde lang.
Zwei Stunden lang.

Da hörte wie mit einem Schlag das Tosen des Stur¬
mes auf , wenn auch die Schneeflocken noch in dichten Wolken
herab rieselten, und sein Gesichtskreis erweiterte sich bedeutend.
Die Pferde jagten noch schneller vorwärts, als hätten sie
neue Hoffnung geschöpft, und ihr Lenker beugte sich weiter
vor, krampfhaft hinausstarrend in dte Schneewüste. Aus ein¬
mal sing sein Ohr einen langhingezogenen Don auf, der weder
klingenden Schlitteuglocken noch dahinpfeifendem Wind im ge¬
ringsten ähnlich klang — ah, wie gut er diesen Ton kannte!
— diesen heulenden Don, der dumvf begann, um sich zu eineni
immer schrillenderen Gellen zu steigern. Gelläff dazwischen.
Kurzes markerschütterndes Aufheulen ! Das waren Wölfe!
Wölfe, dte ihr Wild gestellt hatten und sich um die Beüle
stritten — kein Rudel auf langer Jagd oder einsame hung¬
rige Herumtreiber; nein, Wölfe im Kampf.

„Paschkin!" murmelte Stepan vor sich hin. „Mein Gott,
Paschlln — "

Mein Gott, wenn die Wölfe ihm zuvorgekommen waren
und wenn Teufel Paschlln ihm entgehen würde nach all den
langen Jahren ! Einen Augenblick lang noch horchte er —
da — — ein Dröhnen, ein Knall — Schüsse / . . . Ah,
wenn Paschkin es war, so lebte Paschlln noch, Gott sei Dank!

Wieder raste die Peitsche auf seine Gäule nieder und
wie toll jagten sie vorwärts , um sich auf einmal entsetzt auf-
zubäumcn, denn sie witterten das Verderben. Dunkle Ge¬
stalten lösten sich ans dem Weiß Ein Schlitten stand dort
im Schnee inmitten einer wilden Kampfszene. Zwei Pferse
bäumten sich und schlugen und bissen um sich, während an dem
dritten Pferd, das gestürzt war, ein Dutzend hungriger Bcsllen
zerrten und rissen. Andere Wölfe umtob len den Sch 'ttten,
in dem ein Mann in Pelzen stand, der sich mit her Linken
krampfhaft an die Schlittenbrüstung krallte und mft dem

Degen in der Rechten sich geschickt und kaltblütig gegen
die anspringenden Wölfe verteidigte. Der Kutscher auf dem
Bock hockte zusammengekauertda, ein Bild der Furcht, zu ent¬
setzt, um seinen kurzen Hirschfänger wirkungsvoll zu gebrauchen.

Das alles sah Stepan Jline mit einem einzigen Blick,
als «c heransauste.

Sein Schlitten rannte ein halbes Dutzend der Bestien
über den Haufen und er mußte mit Riesenkräften in die Zügel
reißen, bis es ihm gelang, die Pferde zum Stehen zu bringen.
Er sprang herab, riß die Axt aus dem Gürtel und rannte
zu der Stelle des Kampfes zurück, schreiend, ohne daß er es
wußte — ein Toller , ein Wahnsinniger . . .

Den ersten Wolf, der an ihm cmporsprang, stieß er mit
einem gewaltigen Fußtritt bei Sette , daß das Tier heulend
vor Schmerz über den Schnee kollerte — dem zweiten schlug
er mit der Axt den Schädel ein. Endlich hatte er den Schlitten
erreicht, sprang hinein, und beugte sich vor, bis sein Gesicht das¬
jenige des Mannes im Pelz fast berührte —

„Bist du Paschlln ?" brüllte er.
Unwillkürlich wandte der 'Mann ihm sein Gesicht einen

Augenblick lang zu und Stepan Jftue schrie laut auf — ah,
es — war — Paschlln . . . . Paschlln so bedrängt von den
Wölfen, daß er dem neuen Kämpfer nur kurz zuuicken und
ihm mit einer Bewegung der Hand, die den Degen führte,
einen Kampfplatz an seiner Seite auweisen konnte. Stepan
Jline aber jubelte gellend auf und sprang mit einem gewaltigen
Siatz an dem Gouverneur vorbei aus dem Schlitten.

Mitten unter die Wölfe stürzte er sich und ließ die
hochgeschwungene Axt auf Leiber und Schädel niederdröhnen
— wehe der Bestie, die den Mann anpacken wollte , dessen
Leben ihm gehörte! Sollte ein Pack von Wölfen ihn nun
nach all diesen Jahren um seine Beute betrügen ! Nach sie¬
ben Jahren des Wartens!

Sausende Kreise beschrieb unaufhörlich hie blinkende Axt
und die Wolfsleiber häuften sich am Rande dieses Dodes-
krcises und die hungrigen Bestten flüchteten heulend vor diesem
furchtbaren Mann und seiner furchtbaren Waffe, um sich
von neuem auf Pferde und Schlitten zu stürzen. Aber Ste¬
pan Jline war wieder der tobende Berserker der Paßstraße ge¬
worden; noch tobsüchtiger, noch blutdürstiger, noch fürchterlicher
als damals in dem Kaimpf für Weib und Kinder. Das
Blut kochte ihm in den Adern und wilde Sckauer rannen ihm
vurck Rücken und Schenkel, während er umherstampfte, brül¬
lend .wie ein Be-̂ sien^ , und rechts und links auf zuckende
Wolfsleiber einhied und die Bestten, dte an ihm emporsprangen,
abschnttelte, als seien es Kätzchen. Er stemmte sich gegen die
Seite des Schlittens . Solange das schwere blitzende Stück
Stahl am langen Sttel sich unaufhörlich hob und senkte und in
blutendes Fleisch und knirschende Knochen fuhr, vergaß er fast,
daß Teufel Paschlln es war, neben dem er kämpfte. Er fühlte
nur, daß er den Tod in seinen Fäusten schwang.

Er hörte nichts als Wolfsgeheul, er sah nichts als Wölfe,
er dachte an nichts als an die Bestten mit ihren blutigen
Lefzen und den Augen, die wie glimmende Kohlen glühten, und
freute sich über nichts als das Todesgewinsel der Steppen-
teusel, wenn seine Axt sie mordete.

An die Kehle sprangen sie ihm, die Bestien mit den ge-
ftetschten Zähnen und den kratzenden Krallen und den Mvrd-
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äugen, die bald rot wie Feuer glühten, bald in grellem
Grün aufschimmerten — die hungrigen Teufel der Steppe,
die verzweifelter, gieriger , mutiger um die Beute kämpfte»
als irgend ein anderes wildes Tier — würdige Gegner
wahrlich eines Berserkers. Stepan Jline lachte laut auf, wen, |
er (Die Axt kürzer faßte und sie krachend auf die Schädel nio-
dersausen ließ mitten zwischen die bösen Augen mit ihrem A
Rot und Grün. Wie er sie haßte — ihren stinkenden Ate» 9
— ihre stinkenden Körper — die kratzenden Krallen —
die schmutziggelben Zähne . . . . Und immer wieder brüllt»
der Mann , der sie führte, in gellendem Jubel , in wilder Lust |

„Mann — wir fangen an, Luft zu bekommen," schri»
Paschlln triumphierend.

Die Seite des Schlittens war von Wölfen gesäubert«
denn Jline und Paschkin und der Kutscher zusammen hatte»
fast zwanzig iier Bestien schon getötet. Ein Dutzend Wölf«
wühlten in den Eingeweihten des gefallenen Pferdes , sich bei¬
ßend und zankend; andere sprangen gierig am Kutschersitz em¬
por; andere wieder schlichen sich schlau auf die rechte Seit»
des Schlittens , um dem Mann int Pelz in den Rücken zu
kommen.

Schon war -es einem Wolf gelungen, in den Schlitten
zu klettern und sich in Paschkins Pelz zu verbeißen, als Ste¬
pan herbeisprang und mit einem gewaltigen Hieb dem Tie«
den Schädel zerschmetterte. Wütend schlug er um sich und
rechts und links brachen die Bestien zusammen, in den Rache»
noch das warme Fleisch des gestürzten Pferdes . . .

Da wurde der Kutscher niedergerissen.
Der Mann hatte sich die Zügel um den linken Arm ge¬

wickelt und sein Möglichstes getan, die bäumenden und wild
tun sich schlagenden Pferde zurückzureißen und an Ort und
Stelle zu halten, während er mit dem Hirschfänger in de»
Rechten sich gegen die Wölfe verteidigte, so gut es ging. Doch
die Zügel hinderten ihn. Plötzlich wurde er vom Bock ge¬
rissen, plumste kopfüber hinab in den Schnee, und in dem
Bruchteil einer Sekunde hatte sich eine Schar wütend zuschnap¬
pender Wölfe auf den Unglücklichen gestürzt. Stepan konnte
ihm nicht zu Hilfe eilen. Ihn selbst bedrängten die Wölf«
hart. Und er mußte über Paschlln wachen. War es jenem
Mann beschicken zu sterben, so mochte er sterben; denn hel¬
fen konnte er ihm nicht und hassen tat es ihn ja nicht wie
den Teufel Paschlln, der um jeden Preis den Wölfen ent¬
rissen werden mußte, um einen anderen Tod zu sterben; jene»
Tod, den der Wcher sieben Jahre lang erträumt hatte.

Der Mann im Pelz war ein Kampfer. Fortwährend
durchztschten seine geschickten Degenstöße die Luft und es
war ihm bis jetzt auch mit Mühe und Not gelungen, sich die jtarat bew
Bestien vom Leibe zu halten. Doch seine Waffe eignete sich Wms vorgc
nicht für diesen Kampf. Auf einmal hörte Stepan eine«
schrillen Ruf des Schreckens . . . . einen Fluch . . . .

Paschkins Degen hatte einen riesigen Wolf im Sprung
durchbohrt und die gewaltige Bestie mußte sich im Todes«
kampf aufgebäumt und überschlagen haben, denn der Degen
war im Getümmel bis ans Heft abgebrochen. Wehrlos stand
der Mann im Pelz da, ein Stück Stahl in der Faust kirrt
fünf Zoll lang , und sllrß wütend mit den schweren Sttefel«
nach den hnngvigen Bestien, die an ihm emporsprangen.

(Schluß folgt.)
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Ktalie « vor dem zusam « e«bruch.
Basel,  Jfl . ß >e&. In Italien erhebt der Geist der
_ ttott allenthalben sein Haupt — so lautet ein Bericht
Al. Zürch. Ztg." Die Drohungen der Agenten der En-
haben jede Wirkung verloren. Man spricht offen da¬
baß man die erste Repressalie der Entente gegen Jta-
dcnnil beantworten würde, sich aller Arrgehörigen der

^entestaaten im Sinne von Geiseln zu bemächtigen.
Kon einem besonderen italienischen Korrespondentenwird
„N. Zürch. Nachr." berichtet: Italien steht heute vor dem

erbe bi.
sein. '

psammenbruch. In den großen Städten kann der allge-
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^ine Aufruhr durch die Truppen ;rnd vor allem durch
fremden Truppen und durch die hiesigen Polizeitruppen

mühsam iin Zaum gehalten werden. Aber auf dem
Aide, besonders in Mittelitalien , grenzen die Zustände
(reite an Anarchie. Selbst Blätter wie der Mailänder „Cor-
jjre" geben heute unumwunden zu, daß Italien an der
iftenze eines völligen Zerfalls angelangt ist und daß eine
gemeine Katastrophe drohend vor der Tür steht. Es«̂zwar möglich,daß der grenzenlose Terrorismus der Re-

_rrunfl  den 9lusbruch einer allgemeinen Revolution im rus-
!chen Stil vorläufig noch zurückhalten kann, aber die Be¬
rgung wächst in den Massen fortwährend und wird im ge-
ftenen Augenblick nur umso elementarer zum Ausbruch
«men. während in den oberen Klassen der Auflösungspro-
$ rapid um sich greift und mehr und mehr die Stimmung
fette sich, wer kann!" einreißt.

Portugal.
Der verband erkennt Sidonio Paes an.

Genf,  20 . Dez. (W.B.) Der Temps meldet aus Lissa-
K̂ batz die Gesandten Großbritanniens und Frankreichs, sich

er durte j >k tatsächfichen Lage anvassend, sich mit Sidonio Paes in
shmvo» I »bsnDung gesetzt haben. Diese tatsächliche Anerkennung, der. hauch die Gesandten Italiens und Belgiens angeschlossen

:&«t, sei unerläßlich, um die Wege zur förmlichen An er¬
würg vorzubereitcn. Sidonio Paes ergreife alle sich ihm
rteitben Gelegenheiten, um den Entschluß Portugals zu be-
ytigen, den Krieg gegen Deutschland fortzusetzen. — Aus
»ms wird gemeldet: Der frühere portugiesifchr Minister-
Lsideri Affonw Costa wnvde in der Festung Elvaz inter-

Cetzte naebriebten.
Berlin,  32. Dez. fD.U.) Im Mittekmeer sind 11 D« np

fer und 5 Segler rmt über
63000 Bruttoregt sie rtonnen

durch unsere U-Boote versenkt worden. Unter den vernich¬
teten Schiffen waren 2 sehr große Dampfer, die im östlichen
Mittelmeer aus Geleitzügen herausgeschossen wurden, ferner
dre bewaffneten englischen Danrpfer „ Clan Macourquedale"
(5121 to) und „ Consols" (756 to). Ein im ösMchen Mittel¬
meer vernichteter Transporter hatte Munitian oder Explo¬
sivstoffe als Ladung, was aus der gewaltigen Detonation,
die auf den Treffer erfolgte, geschlossen werden konnte. Zln
den erzielten Erfolgen hat Kapitänleutnant Krafft besonderen
Anteil . Eines unserer U-Boote hat am 10. Dezember die
Bahnanlage von Paulo (italienische Südwestlüste) und zahl¬
reiches rollendes Material mit gutem Erfolg beschossen. Noch
nach einer Stunde konnte auf 19 Seemeilen Entfernung ein
starker Brand beobachtet worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

3. Im übrigen können Ausnahmen von der MfchtaK-
«ahme durch die Kriegs-Rohst«ff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums bewilligt werden. Schrift-

! liche, mit eingehender Begründung versehene Anträge sind
i an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Sektion 99. IV, Berlin SA
! 48, Verl. Hedemannstr. 10, zu richten.

§5 . Verwendungserlaubnis.
Trotz der Beschlagnahmedürfen die beschlagnahmten

> genftände für ihren bisherigen Zweck weiter verwendet wer-
\ den . Sie dürfen zu diesem Zwecke auch ausgebessert oder

zur Ausbesserung anderer Gegenstände gleicher Art ver¬
wendet, jedoch im übrigen nicht verarbeitet werden.

Eine Veräußerung gilt nicht als Verwendung im Sinne
dieser Bestimmung.

Deutsche Flieger übgr Dünkirchen u. Calais.
Amsterdam,  22 . Dez. (T.U.) Havas meldet offiziös

aus Paris : Am 19. Dezember hüben deutsche Flieger am Tage
Bomben auf die Umgebung von Dünkirchen und Calais ab¬
geworfen. Es sind 4 Personen getötet und 10 Personen ver¬
wundet worden.

Die Kosaken für die neue Regierung.
Bern,  22 . Dez. (T.U.) Nach den direkten russischen

Meldungen des „Bundes" hat die Hoffnung auf den Kosaken¬
general Kaledin versagt. Das von der neuen Regierung aus
Petersburg ausgesandte Operationskorps habe ihn getötet, aller¬
dings nach Kämpfen, die mit schweren Verlusten verbunden
waren und Tag und Nacht andauerten. Vor der Kreisstadt
Jegerow (?) im Gouvernement Rurh errangen die Maxi-
mafisten einen Sieg. Hierbei wurden die Sturmbataillone
Kaledins völlig geschlagen. Mehrere Kosaken-Regimenter (?)
entschlossen sich, den Bruderkrieg unter den Kosaken nicht
fortzusetzen, und sich der neuen Regierung anzuschließen, die
der russischen Republik den Frieden geben würde.
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Großes Hauptquartier , 31. Dez. (W.B. Amtlich.)
westlicher Urirgrscheuplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern  blieb bei dichtem Nebel die Artillerie«

ittgkeit meist gering. Nördlich von der Straße Apern-Menin
ut am Nachmittage erhebliche Feuersteigerung ein. In er-
igveichem Erkundungsgefecht südlich von Hollebeeke wurde
ine Anzahl Engländer gefangen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Bei Hirzbach  und südlich von Altkirch  fielen bei

klungenem Dopstoß in die französischen Linien 31 Gefan-
ene in unsere Hand,

vestlicher Lriegrscheupletz:
Nichts Neues.

Mazedonische Frvut.
Keine größeren .Kampfhandlungen.
lNali««ische Zr»»tr
Siebenmal stürmten italienische Kräfte

en die von den österreichisch-ungarischen Truppen in den
en .Tagen erkämpften Höhen, westlich vom Monte Asolone,

l gegen den Monte Pertica an. Alle Angriffe
heiterten  unter schweren Verlusten.

Gleichen Mißerfolg hatte ein feindlicher Angriff auf Monte
«lavolo.
: Lebhaftes Feuer hielt während der Nacht und am frühen
dnUeu in den Kampfabschnitten an.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendvrsf.

Rumänien und der Waffen still st and.
Genf,  28. Dez. Der rumänische Gesandte in Paris sah

sich veranlaßt , die amtliche Erklärung abzugeben, daß es
voreilig wäre, aus der Waffenruhe an der rumänischen Front
politische Folgerungen zu ziehen. Rumänien habe den
Wunsch, der Entente treu zu bleiben.

Der Warenaustausch mit Rußland.
Wien,  22 . Dez. Nach dem „Neuen Wiener Journal"

teilte Minister Hoefer im Ernährungsamt mit, durch Zu¬
schüsse aus Rußland soll die Ernährung nach Möglichkeit ver¬
bessert werden. Die Regierungen von Berlin und Wien und
ebenso die kompetenten Stellen von Budapest beschäftigen
sich bereits eingehend mit Vorbereitungen von Verfrachtungs¬
möglichkeit aus Rußland . Als Verkehrsweg käme insbe¬
sondere die Donau in Betracht. Da sie aber bereits zu
vereisen beginnt, sei die Entsendung im großen Stile vor¬
läufig vor März nicht zu erwarten.

Lerantw. Schriftleiter : Herrn. Schreiber  in Dillenburg.

Amtlicher Ceil.
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Berlin,  31 . Dez., abends. (W.B. Amtlich)
Vvn den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
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sich und

n Rache»

Arm gc-
und wild
Ort un»
r in de«
g. Doch
Bock ge-
in dem

zuschnap-
m konnte
>ie Wölfe
es jener»
venn heb
nicht wie
Isen ent»
en; jene«
itte.
ctwähreite

und es
t, sich die
gnete sich
an einen

Der österreichische amtliche vericht.
Wien,  21 . Dez. (W.B .) Amtlich wird vevlautbart:
Vestlicher Urregrschauplatz:
Waffenstillstand.
Italienischer Uriegrschauplatz:

■ Oestllch der Brenta  stürmte der Italiener nach hef¬
iger Artillerievorbereitung siebenmal gegen unsere Linien
ei Ost il Lehre, dreimal gegen jene südwestlich des Monte
tertica. Sämtliche Angriffe wurden unter schweren Feind-
eriusten restlos abgewiesen.

Lokales und Provinzielles.
—- Auszeichnung.  Gefreiter Louis Stremmel,

bhn des verstorbenen Stadtsekretärs L. Stremmel von hier,
chielt das Eiserne Kreuz 2. Kl.

— Auszeichnung!  Dem Kvcisasststenten Hain  und
Oberschwester Anna K rühm er  von hier wurde die Rote

reuz - Med <̂ille3 . Klasse mit Eichenlaub und Schwer-

t Sprunl -
n Todes«
er Dege»
rlos st.wb
mst kfin«

Stiefel»
gen.

kW verliehen.
— Kinematvgraphische Vorstellungen!  Aus
heutigen Anzeigenteil ist ersichtlich, daß am 25. und 26.

Mts . im Saal der Brauerei Kahm  ein großes mo¬
rs Unternehmen kinematvgraphische Vorstel-

ngen  veranstaltet . Wie uns das bereits vorliegende Pro--
wrm beweitzt, sollen hier in DilKnburg einige große neue
tote vorgeführt werden, u. a. auch der Film „Die große
mmeschlacht ", der in allen Städten Deutschlands von
reden gemacht hat. Es kann daher nur dringend angerateu
en, die Lichtspielvorführungenan den oben genannten
!N zu besuchen, zumal die Vorstellungen auch für Kinder
Schüler freigegeben sind.

Harger,  22 . Dez. Am Sonntag , dem 30. Dezember,
mittags 5 Uhr veranstaltet der hiesige evangel. Kirchen¬
unter Mitwirkung auswärtiger Solisten eine geistliche

usikaufführnng zum Besten der Kriegsfür-
' e. Zur Aufführung kommt u. a. der 95. Psalm von

lssohn für Chor. Solls und Orgel.

vestanntmachung
Nr. W. IV. 300/12. 17. St  R . A.,

betreffend Beschlagnahme und Meldepflicht aller Arten von
neuen und gebrauchten Segeltuchen, abgepaßten Segeln ein-
schlietzlich>Liektauen, Zelten (auch Zirkus- und Schaubudeu¬
zelten), Zeltüberdachungen. Markisen, Planen (auch Wagen¬

decken), Theaterkulissen, Panoramaleinen.
Vom 22. Dezember 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird hierdurch mit dein
Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß, soweit
nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind, jede Zuwiderhandlung gegen die Beschlagnahme-
Vorschriften nach ß 6 der Bekanntmachung über die Sicher¬
stellung von Kriegsbedarf in der Fassung vom 26. April 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 376) *) und jede Zuwiderhandlung gegen
die Meldepflicht gemäß 8 5 der Bekanntmachung über Ans-
kunftspjlicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Grsetzbl. S . 604) **)
bestraft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
gemäß der Bekanntmachung.zur Fernhaltung unzuverlässiger
Personen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

8 1. Vo » der Bekanntmachung betroffene
Gegenstände.

Bon dieser Bekanntmachungwerden folgende Gegenstände
betroffen, soweit sie nicht bereits aus Grund anderer als
der im 8 13 bezeichneten Bekanntmachungen der Beschlag¬
nahme unterlteger.:

alle Arten von neuen und gebrauchten Segeltuchen, neuen
und gebrauchten Segeln einschließlichLiektauen, Zelten
(auch Zirkus- un« Schaubudenzelten), Zeltüberdachungen,
Markisen, Plane » (auch Wagendecken), Theaterkulissen,
Panoramaleinrn , Zuschnitten aus Segeltuch und sonsti¬
gen gleichen und ähnlichen Zwecken dienenden Gewebe¬arten.

8 2. Beschlagnahme.
Alle von der Bekanntmachunx. betroffenen Gegenstände

werden hiermit beschlagnahmt.
8 3. Wirkung der Beschlaznahme

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, dcch die Vornahme
von Veränderungen an den von ihr berührte« Gegenständen
verboten ist und rechtsgeschäftlicheVerfügungen über sie
nichtig sind. Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Ver¬
fügungen gleich, die im Wege der ZwangAzollstrecknng oder
Arrestvollziehung erfolgen.

8 4. Ausnahmen.
1. Von der Beschlagnahme find ausgenomrwn:

a) die zur Zeit des Inkrafttretens der Bekauntmahu.ng im
Haushalt befindlichen, für ihn bestimmten GSegetftänbe.
Werden die genannten Gegenstände veräußert, o svrd sie
bei dem Erwerber betroffen;

d) diejenigen Gegenstände, die sich im Eigentum deutscher
Heeres- oder Marinebehörden befinden.

2. Trotz der Beschlagnahme dürfen Gegenständ, welche
auf einen von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des König,
ltch Preußischen Kriegsministeriums genehmigten Beegschein
oder auf Grund von Freigabescheinen der Kriegs-dohstoff-
Mteiluug angesertigt sind, sowie Gegenstände, die vor einer
Heeres- oder Marinebehörde zu einem besttmmten Zwecke
zugeteilt worden sind, besllmmungsgemäß verwende ver¬
arbeitet und veräußert werden.

86. Veräutzerungs - und Lieferungserlaub  niS.
Trotz der Beschlagnahme ist gestattet die Veräußerung

und Lieferung: -
1. der inr Eigentum von Fischerei oder Schiffahrt treiben¬

den Personen oder Unternehmungen befindlichen neue»
und gebrauchten Segel einschließlichLiektaue und Segel¬
tuche an die Fischereiförderung G. m. b. H., Berlin 99. 8,
Behrenstr. 65, oder an die von dem Ausschuß für Fischerei¬
bedarf, Berlin W. 8, Behrenstr. 65, bestimmten Stelle»
oder Personen, die sich durch einen vom Reichskommissar
für Fischversorgung genehmigten Berechtigungsscheirr
auSweisen werden;

2. aller übrigen beschlagnahmtenGegenstände an dte Krieg»-
Hadern-A -G., Berlin SW. 19, Leipziger Str . 76+).

8 7. Verarbeitungserlaubnis.
Trotz der Beschlagnahme ist gestattet:

1. die Verarbeitung der im 8 6 unter 1 genannten Gegen¬
stände für Zwecke der Fischerei oder Schiffahrt auf Anord¬
nung des Reichskonrmissars für Fischversorgung:

2. die Verarbeitung der übrigen beschlagnahmten Gegen¬
stände durch die Kriegs-Hadern-A- G., oder in deren Auf¬
träge ;

3. die Verarbeitung der beim Ueberwachungsausschuß de»
Schuhindustrie in Berlin ordnungsgemäß gemeldeten Ge¬
genstände zu Schuhwaren nach den Anordnungen des 'VLxbtr-
wachungsauSschusses.

8 8. Meldepflicht und Meldestelle.
Di« von der Bekanntmachung betroffenen Gegenständ»

(8 1) unterliegen der Meldepflicht. Ausgenonrmen 'find:
1. die im 8 4 Ziffer 1 genannten Gegenstände;
2. die im 8 4 Ziffer 2 genannten Gegenstände, solange fi»

besllmmungsgemäß verivendet, verarbeitet und vecäuhM
werden; t

3. die beschlagnahmten Gegenstände, solange sie im Sinn»
hes 8 5 für ihren bisherigen Zweck weiterverwendet werden;

4. die im 8 6 Ziffer l genannten Gegenständeftz);
5. die beim Ueberwachungsausschußder Schuhindustrie ord¬

nungsgemäß gemeldeten Gegenstände.
Die Meldungen haben monatlich zu erfolgen und sin»

an das Webstoffmeldeamtder Kriegs-Rohstoff-Abteilung de«
Königlich Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW 4&
Perl . Hedemannstr. 10, mit der Aufschrift: „Betrifft Seg»
und Planen " versehen, zu erstatten.

8 9. Meldep flich ttge Personen.
Zur Meldung verpsllchtet sind:

1. alle Pe^ onen, die meldepflichtige Gegenstände tm G»
wahrsain schaben;

2. gewerbliche und landwirtschaftliche Unternehmer;
3. öffentlich-rechtliche Körperschaften und Verbände.

Vorräte, die sich am Stichtage (8 10) nicht im Gewahr,
sam des Eigentümers befinden, sind sowohl von dem Eigen»
tümer als auch von demjenigen zu melden, der sie an
diesem Tage im Gewahrsam hat (Lagerhalter usw.).

8 10. Stichtag und Meldefrist.
Für die Meldepflicht ist bei der ersten Meldung der bet

Beginn des 1. Januar 1918 (Stichtag ), bei den späteren
Meldungen der bei Beginn des ersten Tages eines jede»
Monats (Stichtag) tatsächlich vorhandene Bestand maßgebend.
Die Meldungen find bis zum 10. eines jeden Monats #u
erstatten.

8 11. Meldeschein. | .
Die Meldungen haben auf den vorgeschriebenen amt»

liä>en Meldescheinenzu erfolgen, die bei der Vordruckver¬
waltung der Kriegs-Rohstofs-Abteilung des Königlich Preußi¬
schen Kriegsministeriums, Berlin SW. 48, Verl . Hedemann-
stratzo 10, unter Angabe der Vordrucknummer Bst. 1847b, an-
zufordern sind. Die Anforderung der Meldescheine ist mit
deutlicher Unterschrift und genauer Adresse zu versehen. Der
Meldeschesir darf zu anderen Mitteilungen als zurr Beant¬
wortung der gestellten Fragen nicht verwendet werden. Von
den erstatteten Meldungen ist eine zweite Ausfertigung (Ab-
schrift, Durchschrift, Kopie) von dem Meldenden zurückznbe»
halten.

8 12. Anfragen und Anträge.
Anfiagen und Anträge, die die im 8 6 Ziffer 1 gencmnrerr

Gegenstände betreffen, sind an den Reichskommissarfür Fisch-
versorgrmg, Berlin W. 8, Behrenstr. 65, zu richten. Alle
sonstigen Anfragen und Anträge find, soweit sie lediglich di»
Meldepflicht (8? 8— 11) betreffen, an das Webstoffmeldeamt
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Sektion W. IV., Berlin SW.
48, Berl. Hedemannstr. 10, zu richten und am Kopfe de»
Schreibens mit der Slufschrfft: „Betrifft 'Segel und Planen"
zu versehen.

8 13. Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 22. Dezember 1917 in

Kraft ; sie tritt an Stelle der früheren, im Jahre 1917 von
dem Unterzeichneten Militärbefehlshaber erlassenen Bekannt¬
machung, betreffend Beschlagnahme von Segeln , Zelten und
Zeltplanen.

Frankfurt (Main), den 22. Dezember 1917.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:
1. . . . ;
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-

schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräutzerungs- oder Erwerbsgeschäst
über ihn abschließt;

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
verwahren und pflegllch zu oehandeln, zuwiderhandelt;

4. wer den . . . erlassenen Äusführnngsbestimmnngen zu¬
widerhandelt.

**) 99er vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
Frist erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, oder wer vorsätzlich die Einsicht in di«
Geschäftsbriefe oder Geschäftsbücher oder die Besichtigung
oder Untersuchung der Betriebseinrichtungen oder Räum«
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iKtWfjflcrt , oder kxr vorsätzlich die vorgrschriebenem Lag«» -
»Sch« einzurichten oder zu führen unterläßt , wird mit Sie-
ßSngniS bis zu seches Monaten und mit Geldstrafe bi ; zu
WVOO Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft ; auch
«innen Vorräte , die verschwiegen worden sind , im Urteil
»ls dem Staate verfallen erklärt werden ohne Unterschied,
ob sie dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
orteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
oder wer fahrlässig die votgeschriebenen Lagerbücher ein-
»urichten oder zu führen unterläßt , wird Mt Geldstrafe bis
zu 3000 Mark bestraft.

t ) Diese wird Aufkäufer beauftragen , welche sich durch
einen von der Gesellschaft ausgestellten und von der Kriegs-
«ohstosf -Abteilung des königlich Preußischen Kriegsmini-
«errumS genehmigten Berechtigungsschein ausweisen.

ff ) Bestinrmungen über Meldepflicht für diese Gegenstände
trifft der Reichskonmrisfar für Fischversorgung.

Th. Ttrbtr, Sieg» , I Voranzeige.

JJiobtfrijt Selchende
fit jttc jmsstlm:

: Einkochavparate:
Mecksche Ginfrl- und
Jinder - Koch-Apparote,
Kochbücher für Gemüse
und Fleisch, Ohstdorrr«

verschiedener Art und
KSriAöaumsHmnck

empfiehltS.!.§# »,
Telefon Nr. 19l :: Marktstr.

^ Welhnaehtsgeschsnhs Liier Art;
als

f Uhren,Gold-und Silbsrwaren
empfiehlt

Emil Weber f Hauptstraße 83.

Cölientroße 6

Lieferung landwirtschaftl.Maschinen
aller Art

=a?'Telefon Nr. 1264. =

AerK-rraug tragmder St»tn
Prämie mit Rückzahlung beiN chtlräch igkeit und
stnsttge Bersicherungen übernimmt Bateriänd sche Bceh.
Berficherunqsqesellschaft , Dresden , Werd rftr . LS.Erompt Entschädigung bis SO"/,der Versicherungssumme,günstigeB'r-herungsbedingung. HSchsteRe,en»en. Tüchiize Vertreter überall gesucht.

Am Dienstag, de« 25. uud Mittwoch,
de« 26. Dezember

Im Saale der £3ratteret Kahm
—  in VilleaSmg == ===

grosse moderne-

Lichtspiele.
Näheres i» der nächste« Nummer.

1

Rtparatureu von
Cerrtrifirgerr

aller Fabrikate werden prompt
aurgeiübrt. E . Eüeuberger,
Biedeukopf , Fecvr. f 182.

"BilligeBllderhflcher
«eu ein getroffen in der
Buchhandlg . Weidenbach.

BMatliftl»
„Flott " sehr bewährte Marke,
sofort lieferbar.
H. St.  Heun , Niederscheld.

6 schwere, hochnäsige

Fahririiifv
stehen zu verkaufen bei

Wilhelm Kolb,
Elser seid (Lieg).

Pianochordia
(Tcstknztther) ganz tt u, mit
Anleitung z"m Sohlen
schöner Weihnachtsgeschenk,
lüc 40 Mk. zu verlausen.
Bis tum ckstr.32,D llenturg.

Eine wenig gebrauchte
Schkeibmafchine

und zwei Telefanstationen
verkauft E Ellnbergec,
44 28) Biedenkopf.

Für unsere Hauptgeschäfts-
stelle wird rin

Gehnlfe
z m 1. Februar 1918 gesucht.
Rllg Ortrkkavkcukaffe

für de« Dill krcis.

weich§ eine Kuh vv-lken
la i-, z im 1. oder 15. Jan.
u. Jrs . gesucht.

Arau Förster Löhr,
9b ff Kult iche b, Haiger.

4-Ziniffierwohiiarg
mit Badeeiurichtuug zum
1. April zu vermieten.

Angrb. unt. Nr. 4422 an
die Geschäftsstelled. Bl.

Meisterkursus.
In den Monaten Januar bis März 1918 tzs

d r Geoe.blichen Forto ldungsschule zu O'llenbucg,
alljährlich ein Vordere tun skurs s für die theorip
Meisterprüfung stattfindn. Lehrgegeastinde:

g weröilche Archfayrang,
Kalkulat'on, Gewerbeordnung, Re chsversich rungSoil
Wechsellehre, Schriftwechsel. Unterrichtszeit:  M,
8' /,—6'/, Uhr. Unterrichtsraum:  Gewerbliches
bi dunas'chale. Honorar:  5 Mark. Anmeldung
dem S hulleiter der Forrbi.d >ngs chulen, Hr rn
Dönge «, bis 15. Januar . Z l dem Ka sus habe»«,
Frauen und Jungfrauen , sowe Angehörige
Reservelazarette  Z itritt, letztere unenigelfl>ch.W ^ _

Frauen und Töchter  oon im Kriege gefallest,
und verwundeten Handwerksmeistern  dürfe,
dem For .biidungskursus kostenlos  teiln -chmeu.

Die Handwerkskammer Wiesbaden.
Die Gewerbliche Fortbildungsschule Diüeubur

Mil«»«
LefiensmlttelueiKnaf.

1. Montag, den 24 Dez.
Butter auf Abschnitt7 der
Fettkarten in nachstehender
Reihenfolge:
10 >0 bis Schluß 8—9 U. v.
700 - 999 v. 9—10 „ „
400- 1-99 . 10—11 „ „

1- 399 „ 11—12 „
2. Nudel « auf Abschnitt

12 der Lebensmittelkarten.
3. Frei ag. 28. Dezbr.

Supp -«mehl auf Abschnitt
13 der Lebensmitt' lkarten.

Ferner gem. Paprika u.
Zwiedrlpulver in den Ge-
Ichäften von A. G. Gutbrod,
L. Henrich uud Rod us.
Dtllenburg, 22. Dez 1917.

Der Magistrat.

Das Neueste in

Christdimschmdi
empfiehlt (4129

H. Pracht Wwe.

~£n die Irörttgt
empfehle:

Münchener nftiuerhraa
Kaiiterbacher dunkel
Dort«««- r Zölnenbrau(hell)
und hi - st ge K wre in gan¬

zen und halben Fluschen.
Böil. Kofmann Wuchs.
Neuecweg7 Telefon 368.

MckiMNS lV
Mr Kleinhändler
llfld Ueralde.trr)

gemäß den Best mmunien
der Reichsbekleidangsstelle,
vorrät g in der
§»chdrnckerei8.Weidrndach,

WildiwulschM MWükün. Grrölt
reuest er Modelle immer vonälig.

Ernst Ellenberger, Entteifugeu-Erntcale,
Biedenkopf 182̂ _

F äi
Empfehle: Große Ansunbl

sehr sehSner 4303(Delhnatlits-Otstlienlte!
für Damen, Herren and Rinder.

Beste lederne Brieftaschen,
Cigarren- und Cigarettenetui

Portemonnaie, Geldscheintaschen etc.
Feine lederne Handtaschen, Schreibmappen.
Musikmappen, Sohmuckkasten, Nähbeutel etc.

Hand - und R ^ isekoff er,
eigenes Fabrikat,

« .am beste SattlerarbeitScnulranzen .. und Materui . ::

Ullstein - Sclinittmust er
• nah für Umtrhiitaifi * «i » J »>

»11«» gamjbare » Gröffaa »tat»

TSrriti , im

M odehaue C . Lap ar 01

suhlspiel-Lhkil.'t Sailben Uchln, fittbat
Weih rächte« 1917.

Jerweze dev Lridenschrft!
Drama in 2 Akten.

! Peter , Drama in 3 Akten.
Den Tod im Nacken.

Jagdutensilien, Militärausrüstungsgegenstände.

üMj MIM. Simen.
§ altere weg 79 , Telefon 2022.

SlkßkM PllkdWM.
tzShere Privatschule für alle Schularten. Eepa —Oberprima.

Einjährigen -, Primareise -. « biturientrn -Prusung.
Individueller Unterricht. Al-ine Slaff-n. « cbe-rsitunde».

tu etwa 25000qm patf . Güte Verpflegung.
Tharakterbtldungdurch « -beit und Pflichien.

Gießen a. d. Lah», Wtlh:lmstr.t6 . Nähe UrtderfitSt. Fernr .2075.
Diretidr Brackemann.

loäss -Jlnreigs. „
Heute Mittag 1 Uhr entschlief sanft na ĵ

geduldig ertragenem Leiwn unser lieber, gutz
Pater , Bruder, Schwager und Onkel

Krrd . Wich . Andel
im 70. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Emil Hadel.

' Allevdorf , den 21. Dezember 1917.
Die Beerdigung findet Montag, den 24. d. MtS.,

nachmittags3 Uhr statt.

Kirchliche Nachricht.
Sonntag , dm 23. Dezrmbrr.

Herborn.
B n. Io U.: Pst . Weber.

Nollelte für innere Mission.
Rm. 1 Q.: Nindergott̂rdienst.

2 llhr : Pfr . Cvnradi.
Nbds. Slj,  U .: Vers. i. Vereinsh.
Lu -, 1 U. Nindergvttesdimft.

Ämdorf 2 U.: Gemeinschafts-
Pfleger Kaesgen.

Uckkrsbori 4 Uu Gemeinschaft».
Pfleger Kaesgen.

Hirschberg 2 U.: Pfr . Weber.
La «f. «. Trau .: Pfr . Cinvadi.

Eine schwere Simmentaler

killt,
Anfangs Januar kalbend,
stcht zu verkaufen bei

Wilh . K ss-,
Mandel «, D.ükreis.

"Tüchtiges '"

AüklMkdchkN
für Küche und Haushalt bei
guier Behandlungz. 1. Jan.
gesucht.

Bartels, Wiesbaden,
Bahnhosstr. 8/10.

Mützen
in allen Preislage

Kmderwütze»
von 2 Mark UN, empfehlen

A & & Ar.

>

vmsch -Mi 'Mhk
Mcii-liitlmr.

Aur l. KlaffejL
M . U, M. 5, KU/r

Porto 20 Pfg.
Zieh»g 8. u. 9. Jan . 1918.
Giefe« . R . Stauf.

Kgl. Lott.-Einnehmer.

Oester » Alend entschlief sanft nach schwerem Leiden
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Witwe Eduard Stiehl,
Dina geb. Thomas

Im 58. Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Gießen , Butzbach , Posen , Siegen u, Cöln, 21 . Dez . 1917.

Die Beerdigung findet ln Haiger  Sonntag , den 23 . Dez .,
nachmittags 2'/. Uhr vom Hause , Austrasse Nr. 9a aus statt.

Es wird gebeten von Beileidsbesuchen abzusehen.
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